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Vorwort 

 

Zum 21. Mal laden die BDEW-Landesgruppe Mitteldeutschland, die DVGW-
Landesgruppe Mitteldeutschland, die Stadtwerke Erfurt und die Fakultät Bauingenieur-
wesen und Konservierung/Restaurierung der Fachhochschule Erfurt zum Thüringer 
Wasserkolloquium nach Erfurt ein. In gewohnter Weise möchten wir auch in diesem 
Jahr wieder mit Ihnen als Fachpublikum und ausgewählten Referenten zahlreiche As-
pekte aktueller Entwicklungen und Veränderungen der Wasserwirtschaft und in deren 
Umfeld ansprechen. Dieser Tagungsband bildet den Großteil der anlässlich des Kollo-
quiums vorgetragenen und diskutierten Aspekte ab. 

Dabei reicht die Themenpalette von der Nachwuchsbetreuung mittels internetbasierter 
Systeme hin zu sicherheitsrelevanten Aspekten wie der Informationssicherheit der Was-
serwirtschaft, dem Störungs-, Notfall- und Krisenmanagement oder dem DVGW-
eigenen sicherheitstechnischen Dienst. Aber auch der operative Bereich der Wasserver-
sorgung ist mit Vorträgen zu Themen der Spülung von Trinkwasserleitungen, Desinfek-
tion von Anlagenteilen, Prozessmesstechnik in der Trinkwasseraufbereitung und einem 
Erfahrungsbericht zu ZM-ausgekleideten Gussrohrleitungen wieder vertreten. Auf der 
anderen Seite stehen aktuelle Entwicklungen in Regelwerken wie etwa der Ersatz der 
Bodenklassen durch Homogenbereiche oder die Mindestanforderungen für Bauunter-
nehmen im Leitungstiefbau auf dem Vortragsprogramm. Alles in allem ein reichhaltiges 
Angebot hochinteressanter Vorträge zu relevanten Themen, die uns momentan in der 
Wasserwirtschaft bewegen. 

Nutzen Sie das Thüringer Wasserkolloquium zum intensiven Dialog, um mit Kollegen 
aus der Politik und den Kommunen, den Ver- und Entsorgungsunternehmen und der 
Planung die Themen der Branche zu diskutieren, und finden Sie sich zum Erfahrungs-
austausch mit Fachkräften zusammen oder knüpfen Sie neue Kontakte zur Lösung der 
anstehenden Aufgaben. Wir freuen uns, wenn Sie mit uns auf der Veranstaltung zum 
Erfahrungsaustausch beitragen und so das Kolloquium in seiner 21. Auflage für alle 
Beteiligten wieder zum Erfolg wird. Für uns ist es eine besondere Freude, jetzt schon zu 
wissen, dass die Reihe der Thüringer Wasserkolloquien fortgeführt wird und die nächste 
Tagung für das Frühjahr 2017 bereits in Planung ist.  

Allen Vortragenden und Vorsitzenden danken wir für die Beiträge, besonders jenen, die 
nach ihren mündlichen Beiträgen zusätzliche Mühe auf sich genommen haben, um die-
sen Band mit schriftlichen Beiträgen zu ermöglichen. Der Dank gilt auch den vielen 
ausstellenden Unternehmen, die ihre Produkte, Technik und Literatur präsentieren und 
so das Kolloquium hervorragend ergänzen. Besonders bedanken wir uns bei allen Mit-
arbeiter/innen und Studierenden, durch deren Einsatz bei den Vorbereitungen und der 
Durchführung die Tagung erst gelingen kann. 

Wir wünschen Ihnen eine interessante und inspirierende Lektüre beim Lesen des vorlie-
genden Tagungsbandes und einen interessanten Tag in Erfurt! 

Erfurt, im März 2016  Volker Spork 
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Christian Ranke  
Master-Thesis im Auftrag der Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie und 
der Thüringer Fernwasserversorgung AöR, Erfurt  
jetzige Tätigkeit bei Björnsen Beratende Ingenieure, Erfurt 
 
 

Vorstudie Instandsetzung Talsperre Letzendorf  
 
 
 
 
 

Einleitung – „Herrenlose Speicher“ 

Der Meliorationsbau der ehemaligen DDR hatte zum Ziel, die landwirtschaftliche Er-
tragsfähigkeit zu erhöhen und die Bewirtschaftung zu erleichtern. Da das Thüringer 
Becken und dessen Randbereiche dem mitteldeutschen Trockengebiet zuzuordnen ist, 
also einer Region mit sehr geringen Jahresniederschlägen, stellte die Bewässerung 
landwirtschaftlicher Nutzflächen eine der Hauptaufgaben des Meliorationsbaues dar. Es 
wurden daher in Thüringen zahlreiche Kleinspeicher zum Rückhalt von Wasser gebaut. 

Nach der Wiedervereinigung 1990 waren die rechtlichen Grundlagen und Verantwort-
lichkeiten vieler dieser Kleinspeicher ungeklärt. Bis zum Jahr 2009 war aufgrund dessen 
die ordnungsgemäße Unterhaltung nicht sichergestellt, da entweder der Betreiber nicht 
ermittelt oder die Wasserrechte nicht festgestellt werden konnten. Seit 20. März 2009 
obliegt nach § 67 Abs. 5 ThürWG dem Land die Unterhaltung einschließlich des Be-
triebes und der Instandsetzung oder der Beseitigung dieser „herrenlosen Speicher“. Die-
se Aufgabe wurde der Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie (TLUG) 
übergeben. Im Jahr 2012 wurden der Betrieb und die laufende Unterhaltung der Tal-
sperren vertraglich an die Thüringer Fernwasserversorgung (TFW) übertragen. Für die 
gesetzlichen Aufgaben der Instandsetzung oder der Beseitigung ist gegenwärtig weiter-
hin die TLUG verantwortlich.  

Talsperre Letzendorf  

Die Talsperre wurde 1977/78 gebaut und liegt im Landkreis Greiz etwa 800 m nord-
westlich der Ortslage Endschütz. Seit dem Jahr 2009 ist für diese Talsperre als „herren-
loser Speicher“ das Land Thüringen verantwortlich. So fand auch hier bis zum Jahr 
2012 keine ordnungsgemäße Unterhaltung statt. Zusätzlich wurde die Anlage in dieser 
Zeit durch unbefugte Dritte schwer beschädigt. Angesichts dessen bestehen diverse 
Probleme. 

Die Talsperre befindet sich seit dem Jahr 2000 im Vollstau, da sie aufgrund zerstörter 
Grundablassschieber und eines wasserseitigen Versatzes der Grundablassleitung nicht 
mehr reguliert werden kann. Weiterhin zeigen sich bautechnische und hydraulische De-
fizite an nahezu allen Anlagenteilen.  
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Luftbild: Stauraum der TS Letzendorf 

 
Blick auf die luftseitige Dammböschung 

Zielstellung  

Die Master Thesis stellte eine Vorstudie zur TS Letzendorf dar. Ziel der Arbeit war es, 
Sofortmaßnahmen zur Wiederherstellung der Regulierbarkeit zu entwickeln und diese 
mit Kostenschätzungen zu belegen. Ferner sollte in einer Variantenuntersuchung eine 
Instandsetzung der Anlage  mit allen dazu notwendigen Um- und Neubaumaßnahmen 
zur Erzielung der allgemein anerkannten Regeln der Technik (a.a.R.d.T.) einem Teil-
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rückbau gegenübergestellt werden und in einer Wirtschaftlichkeitsbetrachtung bewertet 
werden. Diese dient daraufhin der TLUG als Entscheidungsgrundlage zur weiteren Ver-
fahrensweise mit der TS Letzendorf und ist zugleich Grundlage für eine darauf aufbau-
ende Ingenieurplanung. Eine Instandsetzung nach den a.a.R.d.T. oder die Außerbetrieb-
nahme durch Rückbau ist darüber hinaus die Voraussetzung zur Übergabe der Anlage, 
und somit der Übertragung der Unterhaltungslast, vom Land an die Gemeinde.  

 
Tosbecken der HWE 

 
Überlaufschwelle mit Sammelrinne der HWE 
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Grundlagen, Technische Angaben und Defizite 

Die Datengrundlage der Arbeit waren hauptsächlich Altunterlagen aus der Planungszeit 
von 1974-1978. Die Unterlagen wurden im Zuge der Studie an allen visuell erfassbaren 
Stellen des Bestandes abgeglichen, da nicht alle Anlagenteile wie ursprünglich geplant 
auch gebaut wurden. Es existierte keine aktuelle Bestandsvermessung, kein hydrologi-
sches Gutachten,  keine aktuelle hydraulische Berechnung zur Hochwasserentlastungs-
anlage (HWE), keine geotechnische Erkundung des Bestandes und auch sonst kein hyd-
raulischer oder geotechnischer Nachweis zum Absperrbauwerk. 

Entscheidend für die Vorstudie war eine detaillierte Aufnahme des Bestandes. Um dies 
zu ermöglichen wurden die einschlägigen Regelwerke, wie die DIN 19700, die Thürin-
ger Technische Anleitung Stauanlagen (ThürTA-Stau) oder auch das DWA-M 522 stu-
diert und die daraus relevanten Auflagen zusammengetragen, um die Defizite der Tal-
sperren eindeutig für jedes Anlagenteil auflisten zu können. Aufgeteilt wurde die Tal-
sperre dabei in die Anlagenteile: Stauraum, Absperrbauwerk, Dammfußdrainage, Grun-
dablass/Schieberschacht und Einlaufbauwerk, Hochwasserentlastungsanlage und Bau-
werksüberwachung. 

Entsprechend der Höhe ihres Absperrbauwerkes und des Stauvolumens sowie einer 
Abwägung des Gefahren- und Gefährdungspotentiales wird die TS Letzendorf nach der 
ThürTA-Stau in die Talsperrenklasse 3 (TSK 3) eingestuft. Mit dieser Einteilung in eine 
Talsperrenklasse werden auch die für die Bemessung der Anlage relevanten Jährlichkei-
ten der Hochwasserabflüsse festgelegt (HQT). Nach Abstimmungen mit der TLUG und 
TFW zu den hydrologischen Kennwerten der Talsperre konnten somit auch hydrauli-
sche Defizite der HWE ermittelt werden. Im Folgenden sind einige der Defizite aufge-
listet und abgebildet: 

- Das Absperrbauwerk + Vorland waren stark mit Bäumen und Sträuchern be-
wachsen 

- In der luftseitigen Böschung klafft eine Scharte 
- Die Erosionsschutzschicht der wasserseitigen Böschung hat eine zu kleine Kör-

nung 
- Der Kontrollschacht der Dammfußdrainage hat Mängel und entspricht nicht den 

a.a.R.d.T. 
- Die Dränleitungen sind mit Sediment zugesetzt und können nicht gespült wer-

den 
- Der gesamte Grundablassschieberschacht hat Mängel und entspricht nicht den 

a.a.R.d.T. 
- Die Grundablassleitung ist am Einlaufbauwerk versetzt und das Material korro-

diert 
- Die Grundablassschieber sind demontiert – somit war die Anlage nicht regulier-

bar 
- Die gesamte Hochwasserentlastungsanlage weißt bautechnische Mängel auf, 

wie: Betonrisse, Ausbrüche, Sinterfahnen, freiliegender Bewehrungsstahl, Was-
serzutritte und  

- fehlende Fugendichtung. Weiterhin ist die HWE aus hydraulischer Sicht, nach 
ersten Berechnungen, nicht leistungsfähig genug 

- Das Ablaufgerinne ist in einem desolaten Zustand und ist aufgrund eines starken 
Bewuchses nicht annähernd leistungsfähig genug 
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- Es existieren keinerlei Mess- oder Kontrolleinrichtungen zur Bauwerksüberwa-
chung 

           
Demontierte Schieber, korrodierte Grundablassleitung 

  
Sedimentversatz Dammfußdrainage 

Mit einer detaillierten Auflistung aller Defizite der Talsperre wurde eine präzise Dar-
stellung des Ist-Zustandes erreicht. So kann in weiteren Planungsphasen, auch bei ab-
weichenden Instandsetzungs- oder Rückbauvarianten auf eine solide Grundlagenermitt-
lung zurückgegriffen werden. 
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Wiederherstellung der Funktionsfähigkeit 

Aufgrund der zerstörten Grundablassschieber und dem Versatz in der Grundablasslei-
tung waren unabhängig von einer möglichen Generalinstandsetzung der Talsperre So-
fortmaßnahmen zu ergreifen, um die Funktionsfähigkeit der Anlage wiederherzustellen. 

Zunächst beinhaltete dies, die Zugänglichkeit zur Talsperre durch Errichtung einer 
Baustraße zu schaffen sowie die dazu erforderlichen Holzungen, was im Sommer 2015 
durchgeführt wurden. Darauf folgte die Herstellung der Regulierbarkeit durch die In-
standsetzung des Grundablassschiebers im Schieberschacht, was ebenfalls im Herbst 
2015 umgesetzt wurde. Im Jahr 2016 folgt weiterhin die Entleerung der Talsperre, durch 
Abpumpen des Stauraumes seitens des THW, zur anschließenden Beräumung des Ver-
satzes am Einlaufbauwerk. 

Variantenuntersuchung 

Die Talsperre Letzendorf weist gegenwärtig einen baulichen Zustand auf, bei welchem 
im Falle einer Instandsetzung umfassende Neu- und Umbaumaßnahmen erforderlich 
sind, um den Forderungen der DIN 19700 bzw. der ThürTA-Stau zu genügen. Sollte es 
zu keiner Instandsetzung kommen, ist die Anlage aufgrund der Mängel außer Betrieb zu 
nehmen. Bei der Außerbetriebnahme muss gewährleistet sein, dass der Aufstau von 
Wasser ausgeschlossen werden kann. 

Sowohl zur Instandsetzung der Talsperre als auch zum Rückbau wurden in der Studie 
notwendigen und zusätzlich sinnvollen Maßnahmen erläutert, erste hydraulische Be-
rechnungen zur HWE angestellt und Zeichnungen angefertigt. 

Instandsetzung 

Bei einer Instandsetzung sind der Umbau der Überlaufschwelle und der Sammelrinne, 
der Neubau der Schussrinne, der Umbau des Ablaufgerinnes, der Neubau des Schieber-
schachtes samt Rohrtechnik und Schieber und der Teilneubau der wasserseitigen Erosi-
onsschutzschicht als besonders kostenintensiv anzusehen – aber auch der Neubau der 
Dammfußdrainage, die Sanierung des Tosbeckens, die Errichtung notwendiger Bau-
werksüberwachung sowie Maßnahmen an der Dammkrone, der luftseitigen Böschung 
und im Vorland führen zu hohen Investitionskosten. 

Rückbau 

Kommt es zu keiner Instandsetzung der Anlage ist die Alternative die Außerbetrieb-
nahme und damit der Rückbau der TS. Entschieden wurde sich hier zu einem Teilrück-
bau des Absperrbauwerkes, bei dem auch die  gesamte Hochwasserentlastungsanlage 
und sämtliche Betonbauwerke zurückgebaut werden. Das Dammbauwerk wird mittig 
geschlitzt und die Talflanken unter 1:2,5 profiliert. Das Gewässer unterhalb und der 
gesamte Stauraum werden der natürlichen Sukzession überlassen – dadurch bilden sich 
auf natürliche Weise Prall- und Gleithänge aus. 
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Wirtschaftlichkeitsbetrachtung und Entscheidungsvorlage 

Im Zuge des weiteren Betriebes waren neben den Investitionskosten auch Reinvestiti-
onskosten und jährliche Unterhaltungskosten einzukalkulieren. 

Gemäß eines Erlasses des TMLFUN übernimmt der Freistaat Thüringen die Höhe der 
Kosten der kostengünstigeren Variante. Die Investitionskosten bei Instandsetzung be-
tragen 816.000 €. Dazu wurden aus den ermittelten Investitionskosten die notwendigen 
finanziellen Aufwendungen für den zukünftigen Nutzungszeitraum ermittelt. Umge-
rechnet auf 25-jährige Beträge fallen dadurch Reinvestitionskosten in Höhe von 
250.000 €/25a an. Die Unterhaltungskosten ergeben sich nach Erfahrungen der TFW zu 
10.000 €/a. 

Dagegen betragen die Investitionskosten für den Rückbau 667.000 €. Reinvestitionskos-
ten fallen hier nicht an, und die Unterhaltungskosten wurden mit 352,8 €/a ermittelt. Die 
Variante Rückbau ist damit unabhängig von der Dauer des Nutzungszeitraumes immer 
die kostengünstigere Variante. Nach dieser Einschätzung trägt der Freistaat Thüringen 
die Rückbaukosten in Höhe von 667.000 € zuzüglich der Unterhaltungskosten für das 
neu entstandene Gewässer II. Ordnung. Für die anschließende Gegenüberstellung wur-
den die Unterhaltungskosten als Ablösung durch Einmalzahlung auf einen Nutzungs-
zeitraum von 80 Jahren gerechnet, woraus sich der Betrag von 19.498 € ergibt. 

Bei dem Wunsch einer Instandsetzung der Talsperre Letzendorf müsste die Gemeinde 
die folgenden Kosten tragen:  
 

Variante 

Investitions- 
Kosten 
Gesamt 

Kostenübernahme durch 
Land Gemeinde 

Investiti-
ons-

kosten 

Reinves-
titions-
kosten 

Unter- 
hal-

tungs- 
kosten 

Investiti-
ons-

kosten 

Reinves- 
titions- 
kosten 

Unter- 
hal-

tungs- 
kosten 

[€] [€] [€] [€/a] [€] [€/25a] [€/a] 

Instandsetzung 816.000 667.000 - 
19.498 
(einma-

lig) 
149.000 250.000 10.000 

Rückbau 667.000 667.000 - 
19.498 
(einma-

lig) 
- - - 

Kostenübersicht: Land und Gemeinde 

Die realen Nutzungsinteressen der Talsperre sind in jedem Fall vor weiteren Planungs-
stufen eingehender zu prüfen, da sie den grundsätzlichen Bedarf einer Instandsetzung 
begründen. Sollte es aber keine klaren Interessen, oder eine zwingende Notwendigkeit 
der Instandsetzung aufgrund von Löschwasserbedarf der Gemeinde Endschütz geben, 
erscheint momentan der Rückbau die vernünftigste Variante. 
 
 
M.Eng. Christian Ranke 
Björnsen Beratende Ingenieure Erfurt GmbH 
Brühler Herrenberg 2A 
99092 Erfurt 
E-Mail:  c.ranke@bjoernsen.de   
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Sina Schmelz  
Bachelorarbeit  
Fachhochschule Erfurt / Ingenieurbüro PROWA, Erfurt 
 
 

Homogenbereiche anstatt Bodenklassen -  
Auswirkungen auf die Baupraxis  
 
 
 
 
 

1. Vorbemerkung 

Mit der Veröffentlichung der Ergänzung der VOB/C im August 2015 wurde die bislang 
gültige VOB 2012 abgelöst und die neuen Normen der Allgemeinen Technischen Ver-
tragsbedingungen für Bauleistungen (ATV) eingeführt.  

Die Beschreibung des Bodens erfolgte in den bis zuletzt gültigen Normen durch Boden- 
und Felsklassen. In sechs der 13 Normen der VOB/C, welche im Zusammenhang mit 
Boden und Fels stehen, wurde eine solche Einteilung vorgenommen: 

- DIN 18300 Erdarbeiten 
- DIN 18301 Bohrarbeiten 
- DIN 18304 Ramm-, Rüttel- und Pressarbeiten 
- DIN 18311 Nassbaggerarbeiten 
- DIN 18313 Schlitzwandarbeiten 
- DIN 18319 Rohrvortriebsarbeiten 

Dabei erfolgte verfahrensspezifisch für jedes Gewerk eine separate Unterteilung, welche 
zu einer Vielzahl verschiedener Boden- und Felsklassen führte. Um ein für alle Gewer-
ke geltendes und einheitliches Schema zu schaffen, wurde die Einteilung nach Boden- 
und Felsklassen durch Homogenbereiche ersetzt. 
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Tabelle 1: Boden- und Felsklassen der "alten" Normen 

ATV Norm 
Anzahl 

Bodenklassen Felsklassen 
DIN 18300                    

"Erdarbeiten" 5 2 

DIN 18301                   
"Bohrarbeiten" 8 + 4 Zusatzklassen 6 + 5 Zusatzklassen 

DIN 18304                    
"Ramm-, Rüttel- und  

Pressarbeiten" 

keine Unterteilung in Boden- und Felsklassen  
gefordert 

DIN 18311                  
"Nassbaggerarbeiten" 9 + 3 Zusatzklassen 2 

DIN 18313               
"Schlitzwandarbeiten" 

Boden und Fels werden nach DIN 18300  
beschrieben und eingeteilt 

DIN 18319                  
"Rohrvortriebsarbeiten" 15 + 4 Zusatzklassen 8 

-- Angaben konnten auf Grund zurückgezogener Normen nicht ermittelt werden 

 

2. Homogenbereiche 

Der Begriff „Homogenbereich“ wird in der ATV DIN 18300 (2015) „Erdarbeiten“ wie 
folgt definiert: 

Der Homogenbereich ist ein begrenzter Bereich, bestehend aus einzelnen oder 
mehreren Boden- oder Felsschichten, der für einsetzbare Erdbaugeräte ver-
gleichbare Eigenschaften aufweist. [-] Für die Homogenbereiche sind [-] 
Kennwerte und deren ermittelte Bandbreite anzugeben  

Folglich wird ein vollständiges Baugrundgutachten zur Ermittlung der Kennwerte ge-
fordert. Die Anzahl der notwendigen Bodenparameter ist abhängig von der Wahl des 
Gewerks und ist vor der Ausschreibung festzulegen.  

Bei der bisherigen Klassifizierung des Bodens hat man sich am Löse- und Bohrvorgang 
orientiert und somit eine gerätespezifische Einteilung vorgenommen. Einzelne Schich-
ten wurden den jeweiligen Boden- oder Felsklassen zugeordnet und separat ausge-
schrieben. Bei der Unterteilung in Homogenbereiche können Bodenschichten ähnlicher 
Eigenschaften zusammengefasst werden.   

Die Grundlage zur Ermittlung der einzelnen Homogenbereiche bildet das Geotechni-
sche Baugrundgutachten nach DIN EN 1997-2 und DIN 4020. Eine umfangreiche Un-
tersuchung des Baugrundes ist hierfür notwendig. Einfache Rammkernsondierungen 
sind nicht mehr ausreichend um die Großzahl an Parametern zu bestimmen. Kernboh-
rungen sowie Schürfe zur Bestimmung des Masseanteils von Steinen und Blöcken wer-
den erforderlich.  

Ebenso erhöht sich der Untersuchungsaufwand im Labor. Zur Bestimmung der Boden-
parameter sind aufwendige Versuche sowie eine detaillierte Betrachtung der einzelnen 



 19 

Bodenschichten durch einen qualifizierten Geotechniker notwendig. Die gewonnenen 
Kennwerte sind sowohl als charakteristische Werte für die Bemessung nach EC 7 als 
auch mit möglichen Streuungen für die Erstellung eines Leistungsverzeichnisses anzu-
geben 

Der hohe Untersuchungsaufwand, welcher mit hohen Mehrkosten anzusetzen ist, recht-
fertigt sich jedoch über die Möglichkeit die Eigenschaften des Bodens besser abbilden 
zu können. Dies bietet dem Auftragnehmer eine ausreichende Kalkulationsgrundlage, 
um ein wirtschaftliches Angebot zu erstellen und mindert die Gefahr von Nachträgen. 

Im Folgenden findet sich eine Zusammenstellung der in den neuen ATV-Normen ge-
forderten Bodenkennwerte für Boden und Fels 

 
Tabelle 2: Erforderliche Kennwerte zur Ermittlung der Homogenbereiche bei Boden 

Nr. Kennwert 

D
IN

 1
83

00
   

   
   

 
"E

rd
ar

be
ite

n"
 

D
IN

 1
83

01
   

   
   

 
"B

oh
ra

rb
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te
n"

 

D
IN

 1
83

04
 "

R
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m
-, 

R
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l- 
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d 
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n"
 

D
IN

 1
83
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"N
as

sb
ag

ge
ra

rb
ei

te
n"

 

D
IN

 1
83

13
  

"S
ch

lit
zw

an
da

rb
ei

te
n"

 

D
IN

 1
83

19
  

"R
oh

rv
or

tr
ie

bs
ar

be
ite

n"
 

1 ortsübliche Bezeichnung X X X X X X 

2 Korngrößenverteilung mit Körnungs-
bändern 

X X X X X X 

3 Massenanteil Steine und Blöcke X X X X X X 
4 Kohäsion - X - - - - 
5 mineralogische Zusammensetzung - - - - - X 
6 Dichte X - - - X X 
7 undränierte Scherfestigkeit X X - X X X 
8 Sensitivität - - - - - X 
9 Wassergehalt X X X X X X 

10 Plastizitätszahl X X X - X X 
11 Konsistenzzahl X X X X X X 
12 Durchlässigkeit - - - - - X 
13 Lagerungsdichte X X X X X X 
14 Kalkgehalt - - - X X - 
15 Abrasivität - X - - - X 
16 organischer Anteil X - - X X X 

17 Benennung und Beschreibung organi-
scher Böden 

- - - X - X 

18 Bodengruppe X X X X X X 
X Kennwert erforderlich       
- Kennwert nicht erforderlich       
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Die DIN 18319 „Rohrvortriebsarbeiten“ fordert im Vergleich die größte Anzahl an 
Kennwerten. Hierbei handelt es sich um einen unterirdischen Einbau, bei dem die Wahl 
der Vortriebstechnik, abhängig von den anstehenden Bodenschichten, eine wesentliche 
Rolle spielt und eine genaue Untersuchung des Baugrundes fordert. 

 
Tabelle 3: Erforderliche Kennwerte zur Ermittlung der Homogenbereiche für Fels 

Nr. Kennwert 
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1 ortsübliche Bezeichnung X X X X X X 
2 Benennung von Fels X X X X X X 
3 Dichte X - - X X X 

4 Verwitterung, Veränderungen und 
Veränderlichkeit 

X X - X - X 

5 Kalkgehalt - - - - X - 
6 einaxiale Druckfestigkeit X X X X X X 
7 Spaltzugfestigkeit - - - - X - 

8 
Trennflächenrichtung,  
Trennflächenabstand,  
Gesteinskörperform  

X X - X X X 

9 Gebirgsdurchlässigkeit - - - - - X 
10 Abrasivität - X - - - X 

11 Öffnungsweite und             
Kluftfüllung von Trennflächen 

- - - - X - 

X Kennwert erforderlich 
      - Kennwert nicht erforderlich 
     

 

3. Auswirkungen auf die Praxis 

Der geotechnische Sachverständiger ist zuständig die ermittelten Bodenkennwerte voll-
ständig zu bewerten und die vorliegenden Schichten in Homogenbereiche einzuteilen. 
Auf Grund aufwendiger Feld- und Laborversuche entstehen hohe Zusatzkosten. Die 
Unterteilung erfolgt gewerkespezifisch und erfordert neben der hohen Fachkompetenz 
des Sachverständigen eine enge Kooperation zwischen Planer, Architekt und Gutachter. 
Ebenso ist bei kompliziertem Baugrundverhältnissen der Bauüberwachung ein Geo-
technischer Sachverständiger zur Verfügung zu stellen. 
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Bei der Erstellung eines Leistungsverzeichnisses sind die Positionen nach Gewerk und 
Homogenbereich zu gliedern. Hierbei erhöht sich der Aufwand für den Planer deutlich. 

4. Zusammenfassung 

Die Einführung der neuen ATV-Normen und die darin verankerte Umstellung auf Ho-
mogenbereiche stellt einen Wandel der bislang gültigen Klassifizierung von Boden und 
Fels in Boden- bzw. Felsklassen dar.  

Mit der Einführung der Homogenbereiche ist ein einheitliches Schema geschaffen wor-
den, welches das Durcheinander der Boden- und Felsklassen ablöst. Lagen zur Be-
schreibung einer Bodenschicht nach der VOB 2012 bis zu fünf verschiedene Bezeich-
nungen vor, so findet sich künftig eine für alle Gewerke gültige Systematik in der Ein-
teilung nach Homogenbereichen. Die gerätespezifische Klassifizierung entfällt und er-
füllt somit die Vorgaben der VOB/A. Die Wahl der Geräte ist dem Auftragnehmer über-
lassen und kann nun unabhängig vom Löse- und Bohrvorgang gewählt werden.  

Das Geotechnische Gutachten bildet die Grundlage zur Ermittlung der Bodenkennwerte. 
Die in den neuen ATV-Normen geforderte Mehrzahl an Bodenparametern hat einen 
höheren Untersuchungsaufwand zur Folge und setzt ein hohes Fachwissen der Geotech-
nischen Sachverständigen zur Einteilung der Homogenbereiche voraus. Ebenso ist eine 
enge Zusammenarbeit des Planers, Architekten und Gutachters notwendig. 

5. Fazit 

Mit der Umstellung auf Homogenbereiche ist mit erhöhten Kosten für die intensiven 
Feld- und Laborversuche zu rechnen. Ebenso fallen für die Erstellung eines Leistungs-
verzeichnisses Zusatzkosten des Planers an. Bei Bauvorhaben, deren Geotechnisches 
Gutachten in den Jahren vor 2015 erstellt wurde, sind außerdem nachträgliche Bodenun-
tersuchungen notwendig um die vorliegenden Schichten in Homogenbereiche einteilen 
zu können.  

Jedoch ermöglichen die genauen Bodenuntersuchungen ein hohes Maß an Transparenz 
der Eigenschaften des Bodens. Somit kann ein wirtschaftliches Angebot kalkuliert und 
die Zahl von Nachträgen auf Grund unvorhersehbarer Bodeneigenschaften reduziert 
werden. 

Die Systematik der Homogenbereiche erfordert einen sensiblen Umgang mit den Eigen-
schaften des Bodens und eine hohe Fachkompetenz des Geotechnischen Sachverständi-
gen sowie des Planers. Trotz der Mehrkosten und Zusatzleistungen ist davon auszuge-
hen, dass die Einteilung in Homogenbereiche die Forderung nach mehr Transparenz und 
Einheit erfüllt und die Zahl der Nachträge sowie Gerichtsurteile reduziert. 

 
 
Sina Schmelz 
Fachhochschule Erfurt, Fakultät BKR  Ingenieurbüro PROWA  
Altonaer Straße 25     Hochheimer Straße 47  
92085 Erfurt       99094 Erfurt 
E-Mail:  sina.schmelz@fh-erfurt.de  

mailto:kontakt@kki-gesellschaft.de
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Andrea Effelsberg 
wvgw Wirtschafts- und Verlagsgesellschaft Gas und Wasser mbH, Bonn 
 
 

Berufswelten Energie & Wasser -   
Das Internetportal für Nachwuchskräfte in der Energie- und 
Wasserwirtschaft 
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Andrea Effelsberg 
wvgw Wirtschafts- und Verlagsgesellschaft Gas und Wasser mbH  
Josef-Wirmer-Straße 3 
53123 Bonn 
E-Mail:  effelsberg@wvgw.de 

mailto:kontakt@kki-gesellschaft.de
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Daniel Fricke 
DVGW Servcie & Consult GmbH Bonn 
 
 

Informationssicherheit in der Wasserwirtschaft -   
Umsetzung gesetzlicher Vorgaben 
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Daniel Fricke 
DVGW Service & Consult GmbH  
Josef-Wirmer-Straße 3 
53123 Bonn 
E-Mail:  fricke@dvgw-sc.de  

mailto:fricke@dvgw-sc.de
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Stephan Boy 
KKI – Kompetenzzentrum Kritische Infrastrukturen, Berlin 
 
 

Integriertes Störungs-, Notfall- und Krisenmanagement   
in der Ver- und Entsorgungswirtschaft 
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Stephan Boy  
KKI – Kompetenzzentrum Kritische Infrastrukturen GmbH  
Torgauer Straße 12-15  
10829 Berlin  
E-Mail:  kontakt@kki-gesellschaft.de  

mailto:kontakt@kki-gesellschaft.de
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Cornelia Hollek  
DVGW - Sicherheitstechnischer Dienst der Versorgungswirtschaft  
 
 

Vorgestellt: DVGW - Sicherheitstechnischer Dienst der Versor-
gungswirtschaft  
 
 
 
 
 

Wer wir sind  

Die DVGW - Sicherheitstechnischer Dienst der Versorgungswirtschaft GmbH (DVGW-
SDV GmbH) ist ein überbetrieblicher Dienst für Arbeitssicherheit gemäß dem "Gesetz 
über Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure und andere Fachkräfte für Arbeitssicherheit". 
Wir erbringen Dienstleistungen und geben Hilfestellungen beim Erfüllen einschlägiger 
Betreiberpflichten aus dem Bereich Arbeitssicherheit bzw. den technischen Bereichen, 
vor allem für: 

- Versorgungsunternehmen und die ihnen angeschlossenen Unternehmen, 

- Kommunen und die ihnen angeschlossenen Unternehmen sowie 

- Firmen, die im Bereich der öffentlichen Versorgung tätig sind. 

Geschichte 

Mittlerweile blicken wir auf eine mehr als 40-jährige Firmengeschichte zurück, aus der 
eine enge Verzahnung sowohl mit der Berufsgenossenschaft als auch mit dem regelset-
zenden Verein der Versorgungsbranche resultiert. 

1975: Gründung des SDV e. V. als Tochter der BGFW (Vorläufer der BG ETEM) und 
des DVGW e. V. 

2010: Rückzug der BG ETEM aus dem SDV e. V.  

2011: Überführung in die DVGW-SDV GmbH 
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Teil des DVGW-Netzwerkes 

 

Seit 2010 ist die DVGW-SDV GmbH 
ist eine 100 %ige Tochtergesellschaft 
der DVGW Service & Consult 
GmbH. Diese wiederum gehört zu 
100 % dem DVGW e. V. 

  

Spezialisiert im Bereich Versorgungswirtschaft  

Basis unserer Arbeit ist das Arbeitssicherheitsgesetz § 1: „Der Arbeitgeber hat nach 
Maßgabe dieses Gesetzes Betriebsärzte und Fachkräfte für Arbeitssicherheit zu bestel-
len. Diese sollen ihn beim Arbeitsschutz und bei der Unfallverhütung unterstützen...“ 

Diese Forderung kann auf verschiedenen Wegen umgesetzt werden: Im sog. Unterneh-
mermodell, durch die Ausbildung oder Einstellung einer eigenen Fachkraft für Arbeits-
sicherheit im Unternehmen, durch die Beauftragung einer externen Fachkraft für Ar-
beitssicherheit oder durch die Beauftragung eines überbetrieblichen Dienstes. Ein sol-
cher überbetrieblicher Dienst ist die DVGW-SDV GmbH.  

Qualität mit Gütesiegel 

 

 

Bereits seit 1998 ist die DVGW-SDV GmbH (bzw. deren Vorläuferge-
sellschaft) zertifiziert durch die Gesellschaft für Qualität im Arbeits-
schutz mbH (GQA).  

Die GQA ist eine unabhängige Gesellschaft des VDSI - Verband für 
Sicherheit, Gesundheit und Umweltschutz bei der Arbeit und bietet 
überbetrieblichen, sicherheitstechnischen Diensten eine umfassende 
Qualitätsberatung an. Durch den Erwerb des Prüfsiegels weisen wir 
nach, dass wir alle personellen, fachlichen, sachlichen und organisato-
rischen Voraussetzungen erfüllen, um unsere Kunden in Fragen des 
Arbeitsschutzes im Einklang mit den Anforderungen des § 6 ASiG zu 
beraten und zu unterstützen. 

 

 

 

DVGW e.V.

DVGV Service 
& Consult

… DVGW-SDV 
GmbH

DVGW Cert …

http://www.vdsi.de/
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Wir bieten Ihnen  
 
1) Grundbetreuung nach ASiG und DGUV Vorschrift 2 
- Beratung bei allen Fragen des Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
- Betriebsbegehungen 
- Unterweisung der Beschäftigten 
- Unfalluntersuchungen 
- Orientierende Messungen (Licht, Lärm) 

 
2) Dokumentationen 
- Gefährdungsbeurteilungen  
- Gefahrstoffverzeichnisse 
- Betriebsanweisungen und sonstige Unterlagen 

 
3) Beratung zu Spezialthemen 
- Betriebs- und Organisationshandbücher (BOH) 
- Vorbereitung auf die Prüfung des Technischen Sicherheitsmanagements (TSM) 
- Sicherheitskonzepte 
- Beratung zur Erstellung von Alarm- und Einsatzplänen 

 
4) Gestellung von Beauftragten 
- Gefahrgutbeauftragte  
- Brandschutzbeauftragte 

 
5) Fachspezifische Schulungen und Workshops  
- Seminare in Kooperation mit der DVGW Service & Consult zu den Themen:  

o Betriebssicherheitsverordnung 
o Unterweisungspflichten 
o Organisationsverschulden vermeiden 
o Gefährdungsbeurteilung  

 
- Inhouse-Workshops, z. B.: 

o Arbeiten an unter Spannung stehenden Teilen (AuS) 
o Schaltberechtigungen bis 30 kV 
o Elektrotechnisch unterwiesene Person (EuP) 
o Fachkunde zum Freimessen 
o Ladungssicherung 
o Verkehrssicherung an Arbeitsstellen – RSA 
o Praxis-Workshop Gefährdungsbeurteilung 

 
- Überbetriebliche Beratungsveranstaltung für Kleinbetriebe mit jährlich wechselnden 

Themen, z. B.: 
o Anforderungen an Lager,  
o Regalprüfungen 
o Anforderungen an Erste Hilfe-Räume 
o Verkehrssicherheit,  
o Behälter, Silos, enge Räume 
o Praktikanten und Zeitarbeiter 
o Flüssiggasanlagen 
o Lagerung von Gefahrstoffen 
o etc. 
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Team und Standorte 

 
 

Wir arbeiten bundesweit mit derzeit: 
- 12 eigenen Fachkräften für Arbeitssicherheit  
- zwei Kolleginnen im Büro Bonn 
- einer vertraglich gebundenen freiberuflichen Fachkraft für 

Arbeitssicherheit sowie  
- einem vertraglich gebundenen Arzt für Arbeitsmedizin  

 

 

 

 

 

 

 
 
 
Dipl.-Ing. Cornelia Hollek 
DVGW - Sicherheitstechnischer Dienst der Versorgungswirtschaft GmbH 
Josef-Wirmer-Straße 1-3   
53123 Bonn  
E-Mail:  info@dvgw-sdv.de  



 65 

Dr. Andreas Korth und Olaf Donath 
DVGW Technologie Zentrum Wasser, Dresden 
 
 

Bewertung von Spülverfahren für Trinkwasserleitungen 
 
 
 
 
 

Die Rohrnetzpflege mit dem Ziel des Austrags von Ablagerungen stellt einen wesentli-
chen Schritt zur Sicherung der Wasserbeschaffenheit im Trinkwasserverteilungssystem 
dar. Für die Praxis ist die Rohrnetzspülung eine aufwändige Maßnahme, die möglichst 
effizient und zielgerichtet durchgeführt werden sollte. Bisher gibt es im DVGW-
Regelwerk keine konkreten Empfehlungen, welches Spülverfahren für welche Problem-
stellung einsetzbar ist. Um diese Lücke zu schließen, wurde das Themengebiet „Spül-
verfahren für Trinkwasserleitungen“ im Rahmen eines DVGW-Forschungsvorhabens 
umfangreich bearbeitet. Mit den Teilprojekten I und II wurden die theoretischen Grund-
lagen der in der Praxis verwendeten Verfahren aufgearbeitet sowie an Modellnetzen die 
Prozessvorgänge der Mobilisierung unterschiedlicher Klassen von Ablagerungen identi-
fiziert. Das abschließende Teilprojekt III des Forschungskomplexes wurde im Netz der 
Kommunalen Wasserwerke Leipzig (KLW) unter Einbindungen einer Fachfirma bear-
beitet. Um den Einfluss des Materials auf die Reinigung durch die Spülverfahren über-
prüfen zu können, wurden von der KWL zwei Untersuchungsgebiete zur Verfügung 
gestellt, wobei ein Bereich vollständig aus korrodierenden GG-Leitungen und der zwei-
te Bereich durchgehende aus korrosionsgeschützten GGG-Leitungen bestand. Unter-
sucht wurden die systematische Wasserspülung mit Netzdruck, die Sauspülung und die 
Luft-Wasser-Impulsspülung im Hinblick auf die Entfernungsleistung für lose Ablage-
rungen. Zudem wurden die Effekte der Spülverfahren auf die Korrosionsgeschwindig-
keit der ungeschützten GG-Leitungen überprüft sowie die Kennwerte für den Wasser-
bedarf ermittelt. Eine wesentliche Fragestellung des Forschungsprojektes war die Nach-
haltigkeit der Spülverfahren bezogen auf das Spülintervall zur Vermeidung von Braun-
wasser durch leicht mobilisierbare Ablagerungen. Zur Ermittlung der Geschwindigkeit 
der Anreicherung der Ablagerungen wurden die Spülungen zweimal, als Grund- und 
Wiederholungsspülung, durchgeführt. Im Ergebnis des Forschungsvorhabens wurde 
eine Matrix entwickelt, die es den Unternehmen ermöglicht, die für die vorliegende 
Problemstellung geeigneten Spülverfahren zu definieren. Die neuen Erkenntnisse aus 
der praxisnahen Forschung bilden eine wesentliche Grundlage für die Überarbeitung des 
DVGW-Arbeitsblattes W 291. 

 

 

 
Dr. Andreas Korth, Olaf Donath  
DVGW Technologie Zentrum Wasser, Außenstelle Dresden 
Wasserwerkstraße 2 
01326 Dresden 
E-Mail:  olaf.donath@tzw.de 
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Stephan Haubold 
Sanosil Service GmbH, Wolfratshausen 
 
 

Präventive Behandlung von Anlagenteilen   
mit dem Sanosil Easy Fog System 
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Stephan Haubold  
Sanosil Service GmbH 
Hans-Urmiller-Ring 19B 
82515 Wolfratshausen 
E-Mail:  sh@sanosil-service.de 

mailto:sh@sanosil-service.de


 90 

  



 91 

Hans-Dieter Schulte 
Westnetz GmbH, Dortmund 
 
 

Präqualifikation von Fachfirmen nach GW381  
Forderungen an Ausführungsfirmen im leitungsgebundenen 
Tiefbau und Aktivitäten in der Qualitätssicherung 
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Hans-Dieter Schulte  
Westnetz GmbH 
Florianstraße 15-21 
44139 Dortmund 
E-Mail:  hans-dieter.schulte@westnetz.de  
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Erfahrungen aus Handhabung und Betrieb ZM-ausgekleideter 
Gussrohrleitungen   
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Stephan Hobohm 
Duktus Rohrsysteme Wetzlar GmbH 
 
 

Wechselwirkungen von ZM-Auskleidungen und Trinkwasser 
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Stephan Hobohm  
Duktus Rohrsystem Wetzlar GmbH 
Sophienstrasse 52 - 54 
35576 Wetzlar 
E-Mail:  stephan.hobohm@duktus.com   
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Uwe Gerstenhauer 
ThüWa ThüringenWasser GmbH, Erfurt 
 
 

Praxiserfahrungen in Erfurt mit Wechselwirkungen bei   
ZM-ausgekleideten Rohren 
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Uwe Gerstenhauer  
ThüWA ThüringenWasser GmbH 
Magdeburger Allee 34 
99086 Erfurt 
E-Mail:  uwe.gerstenhauer@stadtwerke-erfurt.de  
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Andreas Raab 
Gesellschaft für Wasser- und Abwasserservice mbH, Niederlassung IWU Luisenthal 
 
 

Handlungsempfehlungen zum Einsatz von ZM-ausgekleideten 
Rohren unter Berücksichtigung von Versuchsreihen und ver-
schiedener Wassertypen 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



 124 

 
 
 
 

 
 
 



 125 

 
 
 
 

 
 
 



 126 

 
 
 
 

 
 
 



 127 

 
 
 
 

 
 
 



 128 

 
 
 
 

 
 
 



 129 

 
 
 
 

 
 
 



 130 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Andreas Raab 
GWA Gesellschaft für Wasser- und Abwasserservice mbH 
NL Institut für Wasser- und Umweltanalytik 
An der Ohratalsperre 
99885 Luisenthal 
E-Mail:  a.raab@iwu-luisenthal.de  
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